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Im Rahmen des vom Bundesinstitut für
Berufsbildung [BIBB] beauftragten Forschungs-
projektes ParAScholaBi wird die Situation von
Umschulenden Personen aus verschiedenen
Perspektiven, nämlich von Umschulenden Per-
sonen selbst, von Praxisanleitenden, Lehrenden
und Mitarbeitenden der Agentur für Arbeit sowie
den Jobcentern, untersucht. Dieses Info-Paper gibt
Ihnen einen kompakten Überblick über die
Stärken, Herausforderungen und Unterstützungs-
bedarfe von Umschulenden Personen in der
Pflegeausbildung. Sie erfahren, wie Sie als
Beratende durch eine wertschätzende Haltung,
transparente Kommunikation und realistische
Orientierung zur erfolgreichen Gestaltung von
Umschulungswegen beitragen können – und
warum diese Zielgruppe eine Bereicherung für die
Pflege und den Arbeitsmarkt ist.

In unserem Projekt definieren wir Umschulende
Personen so: Eine Person, die vor der Ausbildung
als Pflegefachperson bereits eine andere
Ausbildung/ Studium absolviert, oder lange Zeit
ohne Ausbildung in einem Beruf gearbeitet hat.

Wer sind Umschulende Personen? – Ein
vielfältiges Berufsfeld:

Umschulende Personen bringen vielfältige
Lebensläufe und Vorerfahrungen mit. Sie sind
zwischen 20 und über 50 Jahre alt, haben Familien,
Berufserfahrung – und klare Motive für den
Wechsel in die Pflege.

Typische Profile von Umschulenden:

Berufsumsteiger*innen: Früher in tech-
nischen, kaufmännischen oder handwerk-
lichen Berufen tätig (z. B. IT, Telekommuni-
kation, Gastronomie, Handwerk).

Quereinsteiger*innen aus Gesundheits-
berufen: Ehemalige medizinische Fachange-
stellte, Pflegehelfende oder andere Fach-
personen aus dem Gesundheitswesen.

Wiedereinsteigende & Eltern: Personen, die
nach einer längeren Pause oder Elternzeit
eine neue berufliche Perspektive suchen.

Menschen mit Migrationserfahrung:
Personen mit internationalen Bildungswegen
oder ausländischen Berufsabschlüssen.

Akademisch Qualifizierte: Einige
Umschulende Personen haben ein Studium
begonnen oder abgeschlossen und suchen in
der Pflege eine neue berufliche Perspektive.

Praxisimpuls: Nehmen Sie sich im
Beratungsgespräch Zeit für die Biografie –
sie liefert wichtige Hinweise auf Motivation,
Stärken und mögliche Stolpersteine.

Typische Herausforderungen – und wie
Sie darauf eingehen können:

1. Finanzierung & Förderlogiken
Viele Umschulende Personen kennen sich mit
Fördermöglichkeiten nicht aus oder erhalten
widersprüchliche Informationen.

Stellen Sie Förderinstrumente wie Bildungs-
gutschein, QCG oder BAföG konkret vor und
machen Sie regionale Unterschiede nach-
vollziehbar.

2. Mehrfachbelastung & Alltagsorganisation
Umschulende Personen jonglieren oft
zwischen Ausbildung, Familie, Pflegeverant-
wortung oder Nebenjob.

Sprechen Sie Mehrfachbelastungen direkt an
und zeigen Sie mögliche Unterstützungs-
angebote auf (z. B. Schulsozialberatung,
Teilzeitmodelle).

3. Lernunsicherheit & Wiedereinstieg
Nach langer Lernpause empfinden viele das
schulische Lernen als Hürde, besonders
schriftliche Prüfungen oder Hausarbeiten.

Empfehlen Sie aktiv begleitende Lernhilfen,
z. B. Nachhilfe, Lerngruppen oder digitale
Tools und ermutigen Sie zur Nutzung.
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Was sich Umschulende Personen von der
Beratung durch die Mitarbeitenden der
Agentur für Arbeit und der Jobcenter
wünschen

Ehrliche, ermutigende Einschätzung zur
Eignung.

Klare Aussagen zu Förderung und Zeit-
struktur.

Verständnis für private Belastungen.

Hinweise auf begleitende Unterstützung.

Offenheit für unterschiedliche Bildungs-
und Berufswege.

Zeit für Nachfragen – auch wenn das
Gespräch schon vorbei ist.

„Und dann habe ich entschieden, dass ich
nochmal eine Ausbildung starte, wenn ich wieder
zurück an meinem […] Wohnort bin. […] dann
habe ich mich mehr oder weniger eben für die
Pflege entschieden, auch mit Hilfe des
Jobcenters damals“.
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Fazit 
Umschulende Personen brauchen eine klare Beratung, die motiviert, aufklärt und stärkt.
Ihre Beratung kann Unsicherheit abbauen – und Mut machen.
Dieses Info-Paper lädt Sie ein, Vielfalt als Ressource zu verstehen – und Umschulungswege 
gemeinsam zu gestalten.

Umgang mit vorhandenen Kompetenzen –
erkennen, ansprechen, ernst nehmen

Viele Umschulende Personen bringen bereits
wertvolle berufliche oder familiäre Erfahrungen
mit, z.B. aus Pflegehilfe, sozialen Berufen,
Teamleitung, Elternschaft oder ganz anderen
Bereichen. In der Beratung ist es wichtig, diese
Kompetenzen zu benennen und als Ressource
sichtbar zu machen – ohne falsche Erwartungen
zu wecken.

1. Erfahrungen anerkennen – aber realistisch
einordnen

Viele Umschulende Personen berichten, dass
ihre Erfahrungen wenig zählen – oder sie sich
„zurückhalten“ sollen. Gleichzeitig bringen sie
Kompetenzen mit, die den Ausbildungsstart
erleichtern können:

Fragen Sie aktiv nach beruflichen
Vorerfahrungen.

Machen Sie deutlich: Pflege ist ein neues
Berufsfeld mit eigenen Standards.

Erklären Sie, wie Vorwissen hilfreich sein
kann – aber auch, wo neue Lernprozesse
nötig sind.

2. Lernprozesse sichtbar machen – Übergänge
begleiten

Der Rollenwechsel von berufserfahrener Person zur
Auszubildenden bringt Unsicherheiten mit sich –
insbesondere, wenn Lernen oder Prüfungen lange
zurückliegen.

Thematisieren Sie diesen Übergang offen.

Weisen Sie auf Unterstützungsangebote hin
(z. B. Schulsozialberatung).

Machen Sie Mut: Lernen kann wieder
erlernt werden – auch mit über 30 oder 40.

Beratung, die Perspektiven stärken:

1. Vertrauen aufbauen – realistisch begleiten
Die Entscheidung zur Umschulung ist oft mit
Zweifeln verbunden. Eine klare, ehrliche und
gleichzeitig ermutigende Beratung ist
entscheidend.

Erklären Sie transparent, was die Ausbildung
verlangt – in Theorie und Praxis.

Benennen Sie mögliche Herausforderungen
und zeigen Sie passende Unterstützungs-
angebote.

Signalisieren Sie: „Sie müssen nicht alles
können – Sie dürfen lernen.“

2. Vielfalt wertschätzen – Potenziale sichtbar
machen
Nicht jeder Bildungsweg verläuft geradlinig.
Umschulende Personen bringen unter-
schiedliche Erfahrungen, Abschlüsse und
Lebenslagen mit. Die Beratung kann helfen,
diese Vielfalt konstruktiv zu nutzen.

Fragen Sie nach bisherigen Tätigkeiten,
Interessen und Zielen.

Vermeiden Sie pauschale Beurteilungen („zu
alt“, „zu viel Familie“).

Sehen Sie Vielfalt als Chance – nicht als
Hindernis.

Praxisimpuls: Fragen Sie nicht nur:
„Was fehlt?“, sondern auch:
„Was bringen Sie mit?“.

3. Sicherheit stärken und Überforderung vor-
beugen

Manche Umschulende Personen befürchten, dass
sie „mehr leisten“ müssten als andere, weil sie
älter oder erfahrener sind. Das kann Druck
erzeugen.

Sprechen Sie an, dass eine Umschulung
Raum zum Lernen lässt.

Helfen Sie, mit angemessenen Erwartungen
in die Ausbildung zu starten.

Betonen Sie: Erfahrung ist wertvoll – aber
niemand muss alles schon können.

„Mein Problem ist, glaube ich, so ein bisschen,
dass ich in dem Betrieb, wo ich lange als
Pflegehelfer gearbeitet habe, auch jetzt als
Auszubildende bin. Und ich habe Schwierigkeiten
gehabt, in die Schülerrolle zu finden und auch,
dass die mich als Schüler sehen“.
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Version 2.0

Materialien & Angebote für die Beratung von Umschulenden Personen

Pocket Guides - Begleiten. Verstehen. 
Unterstützen.

Partizipative Website - Das partizipative Projekt für Umschulende Personen und ihre Geschichten!

https://parascholabi.de/

Schulsozialberatung - nach dem Konzept von ParAScholaBi
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